
Die ehemaliıge BenedictineflAbtei Tholey.
Von Dr. A@CN Domcapitular ın Tr?er.

(Fortsetzung ZU 1900, 15— 34
Peter de Salabert Kr Wr ach den Auf-

zeichnungen Hansen’s der Sohn elines etzgers 25 der
Gascogne und wurde nach Beendigung se1iner Studien Vıcar
St Roche ın Parıs. Der Pfarrer dieser Kirehe hatte hn dem
ZU  _ katholischen Religion zurückgetretenen Herzog OChristian
VONN Zweibrücken qls Erzieher qeiner Neffen arl und Maxımilian
Joseph empfohlen. Später ıIn den Adelstand erhoben. wurde GL

(+eneralvicar der Diöcese Latour, wenıgstens ührte diesen
Titel. AÄAm ofe 1n Zweibrücken weılte Cr, als ach dem ode
Mott  es  27 sich 190081 die Ablteı Tholey als Commende bewarb un
erhielt Ss1e auch durch Ernennung de französıschen Könıgs. Die
Tholeyer aber wählten sofort, als S16 VO dieser Krnennung Kunde
erhalten, D August den Conventualen Salvın Schaadt 2UBE8i

Abte _ und weigerten sich entschieden, ihr altes Recht der freien
Wahl geltend machend, Salabert anzuerkennen. Dieser Wussfi{e
sich aber auch 1n Kom die Bestätigung erwirken, worauft iıhm
durch königliches Deeret VOIN Oetober 1769,  nachdem
den Eıd geleıstet, gestattet wurde, VoNn dem Temporale der e}
Besıtz A ergreifen, „< charge de representer dans quaitre mO18
SO1) extraıt de Bapte&me“.

Nun aber erhoben dıe Tholeyer Einspruch und strengten
eıinen Process ihn iın Nancy all, der natürlich niıcht den
gewünschten Krfolg hatte. Irotz aller aus der Geschichte, dem
canonıschen kKechte und dem Besitzstande der Abtel hergeleiteten
Gründe!) wurde gegen sıe entschieden und Salabert als Commendatar-
abt aufrecht erhalten. Laut Urtheil des königlichen Gerichtshofes
VO ir Maı 1770 wurden Jletzterem ZWel Drıittheil sämmtlıcher
Kınkünfte, dem Convente e1N Drittheil zugesprochen und ZUE

Feststellung derselben, W1e 349 (A.X Jahre Anm.)
scechon YESaLQT, die Aufnahme sämmtlicher Besitztitel nd Doecu-
MmMente des Tholeyer Archivs, W16e des Ipventars des SANZEN Ver-

Die Gründe sınd nied"ergele&g£ in dem Jacquemin, dem Advocaten
der Tholeyer, verfassten 1770 ın ancy gedruckten » Precis POUF les _Prieur
Religieux de T’holey, OPPOSANS contire Mr. le Procureur-General, defendeur et
Mr aliaber pareillement fendeur.« Jacquemin hält es für wahrscheinlich,
ass Salabert nfangs elbst nıcht 1m Ernste daran dachte, wırklıch ın den Besitz
des Beneficıums zu gelangen, da e wie der Anwalt alv meınte, voraus-
sehen müssen, dass 1ın einem Processe unterlıegen werde, ber das gegen ih
entse.  eıdende Urtheil -habe dann als Grund oder Vorwand benutzen wollen,
11 eine andere Pfründe als Entschädigung erhalten. Darum ha auch der
1SCHO: V ON ugsburg, WwWeNn 61 ın der T’hat, wıe versichert werde, VOLr Salabert
1r T’holey ernannt worden, keine weıteren chritte ethan, weil die Nutz-losigkeit derse{bexl vorausgesehen habe,
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möÖögens verfügt. Die Mönche wurden ausserdem noch angewiesen,
Salabert eıne. passende Wohnung 188l T’holey herstellen lassen,
falls 331e nıcht vorzögen, ihm eıne solche 1m Kloster selbst
einzurıchten, un In dıe JT ragung sämmtlıcher Kosten verurtheilt.
Die durch Jacquemin SC dieses Urtheil auf’s NneEUuUe erhobenen
Vorstellungen -blieben unberücksichtigt, ındem e1nNn zweıtes Urtheil
VO September das voraufgegangene bestätigte. Am et
begann dıe ZUTr Aufnahme der Bestände des AÄArchivs ernannıte
(jom1ssion ihre Arbeıten, die

Maı 4A43 währten.
wıe Hansen berıichtet, bıs

Mıt Salabert begann für die Abtei Tholey die traurıgste
Zeıit iıhrer SANZCHN Geschichte. Zunächst trat eıne gänzliche Zer
rüttung der Vermögensverhältnisse e1n, die schon seılt em Tode
des Abhtes d’Hame infolge der vielen Jährlich zahlenden
Pensionen und anderer Ursachen nıcht die glänzendsten waren;
bel dem 'Pode des Abtes Motte WAar die Schuldenlast bereits auf

781 FKres. angewachsen, welche 1m Laufe der kommenden Jahre
durch dıe beträchtlichen Kosten des unglücklichen Processes o
Salabert och immer zugenommen hatte J)Dazu kam die Ver-
pflıchtung, dem Commendatarabt von den Kınkünften, die auf
292 694 Gulden yeschätzt wurden. Gulden, also beinahe
dıe Hälfte, 7U zahlen; ausserdem musste der 1n Trier weilende
Salvıin Schaadt standesgemäss unterhalten werden. Den Conventualen
selbst. ehlte C8, WwI1Ie der Prior d’Hame In e]ner Denkschrift agt,oft _ an dem Nöthigsten, dass s1e, nıcht IA verhungern,
SCZWUNgEN arICch, noch stets NEeUeE Schulden L machen, anstfatt
die alten abtragen können.

och bedauerlicher WATLreEN aber die Folgen für die Discıplınund as relig1öse Leben 1C Z2u oth un Mangel trugen dıeSchuld a den Verfalle derselben, sondern auch Sanz besonders
das Fehlen eiInNes Ort und Stelle resıdierenden Ahtes DennSalabert kümmerte sıch nicht weiter 198081 dıe Abteı, ıhm genügte
C die Einkünfte VAH verzehren. Wie ohl iıhm nach dem Befehle
des Parlaments ın ancy eine Wohnung 1ın Tholey, das jetzıge
Ffarrhaus, hergerichtet worden, Z0S er VOor, einen Aufenthalt
ın Homburg zu nehmen, woöselbst der Herzog VO  — Zweibrücken
ıhm eın Haus geschenkt hatte. Nach Tholey kam 1Ur

selten, 1er besorgte ihm seın Kellner oder Verwalter seine AÄAn-
gelegenheiten, die meıstens darın bestanden, iıhm immer und immer
wieder eld beschaffen. Diesem bot er auch dıie Abbatialwohnung
ZUr Benützung A W1e aus eıiınem Briıefe ıhn vom Aprıil 1787
hervorgeht. !) Dies scheint der Kellner ZEWESCN sein, den man

>5  1 Vous vendez otre malıson, POUVEZ iläbiter le quartier abbatial
et. Vous loger AVeC o otre ménage‚ Je sepgi fort alse /de 1Vo“us procurexfcette economie.«
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bel e1INer spätern Vasitation VON 30008 F'rau und Kindern 1n
der Abter vorfand ; indes werden S1Ee als anständige, brave
L,eute geschildert.

1Da Salabert hbeı Hofe gern gesehen WÄTL, verlehbte 1n
Homburg angenehme Tage, ebenso erfrFeute siıch S TOSSCT
Beliebtheit andern kleinen Residenzen 1ın der Nachbarschaft,
WwW1€e 1n Saarbrücken; auch mıt dem etzten Prälaten der bei
Syarlouls gelegenen Prämonstratenserabtei W adgassen, Bordier,
scheint auf freundschaftliechem Fusse gyestanden haben.
Als Se1Nn (5önner Herzog arl I1 VOL den Hranzosen 1793 sıch
ach Mannheim zurückzog, begleıtete ıhn Salabert dorthın und
wurde Se1IN vertrautester Rathgeber und Minıister. Später siedelte

ach München über, woselbst 1807 starb.
Verweıiılen WITr Nnu och ein1ge Augenblicke be1 den SO

höchst traurıgen Innern Zuständen In Tholey. Noch VON dem
etzten Regulärabt War die Leıtung der Abte1 1n temporalibus un
spirıtualibus dem VO  — ihm ernannten Prior T’heobert d’Hame
übertragen worden. och reichte dessen Ansehen und Einfluss
nıcht h1in, 195881 den schon allmählig Tage tretenden Unordnungen

teuern Schon 1770 hatte sıch genöthigt gesehen,
eınen (onventualen orober Ausschreıtungen un VUeber:
tretungen der Regel beı dem W eihbischof v. Hontheim Klage ZU

führen, miıt der Bıtte un Abhilfe, da selbst alles umsonst
versucht habe, ihn auf bessere Wege bringen. Schlimmer wurden
dıe Zustände ach dem ode Salyvın Schaadts Februar 1785
Einzelne Conventualen, deren Lebenswandel b1S dahın schon nıcht
der erbaulichste ZCEWESCH, besonders en Maurus Stadler und
Dagobert Lauterborn, hatten sich da auf einma|l ın den Kopf
gZesetZL, dass mıt dem Ableben des etzten noch VO  — ihinen
wählten Abtes auch die Jurisdietion und die Rechte des Priıors
d’Hame erloschen. dass eS dem Convente nunmehr Kyemäass einer
VON Frankreich 1773 erlassenen Verordnung zustehe. einen neuen
Prıor wählen. Darın wurden 1E durch einen Advocaten Namens
Rısch bestärkt. Sıe gingen, da d’Hame, Wenn sich auch gern
bereıt erklärte, 1n die Hände des rechtmässigen ()bern seın Amt
zurückzugeben, ihnen gegenüber doch auf seiınem Rechte bestehen
müsste, weıt, dass sS1e ihm den (A+ehorsam verweigerten und
ihn ohne weiıteres für abgesetzt erklärten, sıch. ausserdem die
gröbsten Beleidigungen un Schmähungen gegen ihn erlaubten.
KEınzelne Conventsmitglieder, namentlıch die ältern, missbilligten
ZWar solchen Unfug und e1n solches Verhalten, allein auch S16

und beharrten bei der Ansıcht, dass ihnen nach Schaadt’s
ode das Recht der Priorwahl zukomme. Der Kurfürst gylaubte
dıe ufrührer adurch ZUELE uhe bringen zu. können, indem
d’Hame auf’s Ccu«e die Bestätigung ertheilte ; aber das vVver-
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schlımmerte 1Ur die Lage, S1@e appellierten nach Nancy dort,
Wwı]ıe S1E Sag ten, in ıhrem Rechte gyeschützt werden und be-
stimmten AaAUS eigener Machtvollkommenheit einen Termın ZUT Neu-
ahl lle Vorstellungen des W eihbiıschofs d’Herbain, der dıe
Sache In (+üte beizulegen gesucht, mıt dem in weis darauf, 4ass
diese Bestätigung ihren Rechten durehaus keinen Kıntrag thun
werde un könne, dass ihnen beı jeder eintretenden Vacanz das
Wahlrecht doch iımmer gesichert bleibe, fruchteten nıchts. Die Zügel-
losıgkeıt In der Abtel, das unbotmässige Verhalten den T10T7T
seıtens der Aufrührer, hatte indes nachgerade eınen solehen rad
erreicht, ass selbst der Oberamtmann 1m Schaumburgischen sıch
veranlasst sah, bei dem Weihbischof d’Herbain, qals dem (+eneral-
vicar un Offieial für den französischen Theil der trierischen
KErzdiöcese, bıttere age darüber führen. Daraufhıin schrıtt
dann letzterer August eıner ecanonıischen Vısıtation,
bel welcher das Verhör der einzelnen Conventualen ın der 'That
dıe allerschlimmsten Dıinge JTage förderte. besonders be]l den
beıden Haupträdelsführern Stadler und Lauterborn. Um seinerseıts
der Wiederherstellung der OÖrdnung keın Hıindernis In den Weg

setzen, hatte der Prıor A’Hame se1n Amt niedergelegt, woraufalle mıt Ausnahme Stadlers, des bösen Dämons des Hauses, ıhre
Appellation nach Nancy zurückzogen. Der Weihbischof schlug
ihnen ann VOT, den Erzbischot um die Erlaubnis ZUT Wahl
e1nes Priors zU bıtten, aber der Risch WwWUusSsSie das
wıederum AU hintertreiben unter der Vorspiegelung, würde
dies dıe Rechte der französischen Krone beeinträchtigen. Stadler
un Genossen, denen nıcht Ordnung, sondern 19088 die
Wortdauer des zügellosen, ungebundenen Lebens thun War,
schenkten solehen Redensarten e1n sehr bereıitwilliges (+ehör und
verstanden CS, derle1 Bedenken auch ihren noch hbesser gesinntenMitbrüdern einzuflössen. Die französısche Reglerung xab, ohl
weıl falsche Berichte 331e auf den Verdacht brachte, der trierische
Erzbischof habe 1n der Angelegenheit seıne “Befugnis dem
französischen ofe gegenüber überschrıtten, einer erneuertien
Appellation der Tholeyer Folge - und' stellte sıch auf hre Seite.
Kıne Unzahl VvVo Corresdondenzen wurde zwischen dem Prıor
d’Hame und dem Weihbischof d’Herbain SOW1@ der französischen
Regierung 1n dieser Sache gyewechselt, ohne jndes _eipe entgiltigeEntscheidung herbeizuführen.

In eın anderes Stadium trat die An€elegenheit‚ als das
Schaumburg’sche Grebiet, 1ın welchem Tholey lag, 1m Jahre I8{
durch Tausch den Herzog VONN Pfalz-Zweibrücken gelangte., Die
Besitzergreifung hatte AIn März durch‘ Abgeordnete der

Reglerung Ssta  9 untfer denen sich auch der Commendatar-
abt Salabgrt befand. Kıs Wr e1in Freudentag für die SaNZC Be-



völkerung. In der Abteikifche wurden zunächst die Bewohner
des Schaumburger (+ebietes VO dem Jıide der Ireue SC den
französıschen König entbunden und dann dieser Eıd dem NEUERN
Herrn geleıstet. Eın STOSSCS Festmahl, dessen Küusten der Herzog
bestritt, bıldete den Schluss.

Der Prıor d’Hame, der thatsächlich immer noch 1m Amte
WAaTr, hatte diese Gelegenheit benützt, den Zweibrücker Be-
amftfen eıne Denkschrift überreichen, dıie sıch eingehend hber
en Ursprung, Verlauf un den gegenwärtigen Stand des Streites
verbreitete, nıcht minder dıe In der Abteıi herrschende Zucht
losigkeit un Unordnung, und die bedrängte, peinlıche Lageschilderte, ın welcher sıch selbst den Aufrührern gegenüber
befand. KEs wurde ıhm die feste Zusage gemacht, 11A11 werde
sich alle ühe geben, die Wırren allseıtiger Zufriedenheit
7, drdnen, un d’Hame selbst konnte nach eıiner spätern persön-lıchen /Zusammenkunft miıt dem Herzoge nıcht SCHUS dessen
freundliches Wohlwollen 1m allgemeinen W1e auch 1m besondern
-} se1ne Person rühmen, da iıhm auf seine Bıtte, ıhm eine
Pension zahlen ZU lassen, GL werde dann die Abtei verlassen,erklärt habe, darauf werde nıcht &11Lgeheg, wolle 1U ihn
als Prior 1n Tholey haben

AÄAus der ZU  — Regelung- der abteilichen Verhältnisse zwıischen
V, Pıidoll, dem späftern W eihbischof, als erzbischöflichem und dem
kKegierungsrath 47 Colson als herzcgiülchem Commissar ZU T’holey1m September 789 gepflogenen Verhandlungen Jässt siıch. UU

Folgendes hervorheben. Zunächst kam eine Vebereinkunft
ZUTF Sprache, welche die Abtei bereits 11} März nıt Ptalz
Zweib3"üekeri verabredet hatte. Demgemäss sollte erstere die
herzogliche Keglerung alle Rechte auf dem ]etzigen Ziweibrücker
Gebiete, en Klosterhezirk AUSSCHOMMEN, abtreten, welche DIS
dahın dem Convente als Se1INn Antheil dem Commendatarabt 11-über zugestanden hatten, un! ZWAar SCcHCcH eine Jährliche Rente Vvon
6{1 (zulden, SOWI1e den Antheiıl des Commendatarabtes selbst nach
dessen Tode eıne weıtere Jährliche Rente VOonNn 1039 (xulden.

‚Kıne zweiıte unfer dem nämlicehen. Datum getroffene: V ereın-barungz bestimmte, dass der Herzog in Zukunft auf. die Krnennungeines Commendatarabtes verzichten und dem Convente die freie
Abtswahl zugestehen werde, ın der Welse, dass: letzterer dreı
VOoONn ıhm gewählte Persönlichkeiten dem Landesherrn H} Vorschlagbringe, u  =) elne 4aus ihnen ZU11L hte ZUu ErNENNEN., Dieser Modussolle schon jetzt, noch während Lebzeiten Salaberts, für eine
Coadjutorwahl In Anwendung kommen. Werner, dass nach
dem Tode Salaberts sämmtliche demselben als Commendatarabt
zustehenden FKEınkünfte und Bezüge wıeder den Convent
zurückfallen; jedoch, dass drei Viertheile derselben dem Herzoge
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ZUrF Verwendung ad PIOS Sus ecatholicos. ın seinem Gebiete zZu

Verfügung stehen ; zurächst aber selen ach Salahberts Tode
dem Convent 2(0).000 (+ulden in fünfjährıgen KRaten ZUL Tilgung
der Schulden des Klosters A zahlen, WOZCESCNH der Convent dıe
bıs dahın V O1l dem Commendatarabt geübten honorı1fica, Ehren-
rechte, die namentlich iın der Verleihung VO  u Pfründen bestanden,
a den Herzog abtreten werde, mi1t der Hoffnung, dass hierbei
möglıchst auf befähilgte und geejgnete Conventualen 4A4US dem
Kloster selbst Rücksicht nehme. Salabert hatte hbereıts ıIn einem
besondern Vertrage mıt der herzoglichen. Kegierung auf: alle iıhm
zustehenden Renten und Gerechtsamkeıten, mıift Ausnahme der
mıt seliner geistlichen W ürde verbundenen, eıne Jahres-
rentie VON 23000 Fres. Verzicht geleistet, welcher Vertrag nach
eınem ode auch auf den Convent ausgedehnt werden sollte.

V. Pıdoll empfahl 1ın selınem Berichte den Kurfürsten die
Genehmigung dıeser Verträge bez Vorschläge als : dem Rechte
der Ablte!1 ınfier den obwaltenden: Umständen NUr förderlich ;
ebenso befürwortete CI, dass dıe Wahl elınes Coad]utors jetzt
schon gestattet werde, umsomehr, da die Conventualen selbst; ıhn
dringend gebeten hätten, sich einen ern, unfer welchem Tiıtel
es auch sel, wählen Zı dürten. Um canonistisechen Bedenken V OF-
zubeugen, da eın Coadjutor strenge CHOMMEN nicht_ ohne die Zu:
stımmung des-wirklıchen Inhabers einer Abtei oder Kirche gewählt
werden könne, mÖöge 11111 ıhm die Bezeichnung Superior CUu

SPC futurae SUCCESSIONIS ejlegen. Man brauche denselben, S lange
Salabert lebe, nıcht benediel1eren Jassen, der Abteı die
Kosten des Unterhaltes AA CNH.

doll dem Kur-Was die Discıplin anbelangte, konnte Pı
fürsten berichten, dass dieselbe, hbesonders nachdem die herzog-
liche Regierung den Stadler naıt (+ewalt zur Büssung seiner Frevel

den Franeisecanern ach Homburg hatte bringen Jassen, sıch
gebessert habe, und S1e werde das, S stehe hoffen, och mehr,
sobald das Haus wieder eınen Obern habe Auf weitere Mass-
regeln habe \ Colson sich einstweilen nıcht einlassen wollen, da
zunächst dıe Vermögensverhältnisse geregelt werden +  ten.
och habe das Zweibrücker Consistor1um den dringenden N unsch
ausgesprochen, die dreı jüngsten Conventualen, deren theologische
Ausbildung unter den langen Wırren sehr mangelhaft geblieben,
an eine Universität Z schicken, um as Versäumte nachzuholen.AB  zur Verwendung ad pios usus catholicos in seinem Gebi'ete zur  Verfügnng stehen; zunächst aber seien nach Salaberts Tode  dem Convent 20.000 Gulden in fünfjährigen Raten zur. Tilgung  der Schulden des Klosters zu zahlen, wogegen der. Convent die  bis dahin von dem Commendatarabt geübten honorifica, Ehren-  rechte, die namentlich in der Verleihung von Pfründen bestanden,  an den Herzog abtreten werde, mit der Hoffnung, dass er hierbei  möglichst auf befähigte und geeignete Conventualen aus dem  Kloster selbst. Rücksicht nehme. Salabert hatte bereits in einem  besondern Vertrage mit der herzoglichen Regierung auf alle ihm  zustehenden Renten und Gerechtsamkeiten, mit Ausnahme ‚der  mit seiner geistlichen Würde verbundenen, gegen eine Jahres-  rente von 23.000 Fres. Verzicht geleistet, welcher Vertrag‘ nach  seinem Tode auch auf den Convent ausgedehnt werden sollte.  v. Pidoll empfahl in seinem Berichte an den Kurfürsten die  Genehmigung dieser Verträge bez.. Vorschläge als dem Rechte  der Abtei unter den obwaltenden Umständen nur förderlich ;  ebenso befürwortete er, dass die Wahl eines Coadjutors jetzt  schon. gestattet werde, umsomehr, da die Conventualen selbst ihn  dringend gebeten hätten, sich einen Obern, unter welchem "Titel  es auch sei, wählen zu dürfen. Um canonistischen Bedenken vor-  zubeugen, da ein Coadjutor strenge genommen nicht ohne die Zu-  stimmung des wirklichen Inhabers einer Abtei oder Kirche gewählt  werden könne, möge man ihm die Bezeichnung Superior cum  spe futurae successionis beilegen. Man brauche denselben, so lange  Salabert. lebe, nicht benedieieren zu lassen, um der Abtei die  Kosten des Unterhaltes zu ersparen.  doll dem Rar  Was die Disciplin anbelangte, konnte v. Pi  fürsten berichten, dass dieselbe, besonders nachdem die herzog-  liche Regierung. den Stadler mit Gewalt zur Büssung seiner Frevel  zu den Franciscanern nach Homburg hatte bringen lassen, sich  gebessert habe, und sie werde das, so stehe zu hoffen, noch mehr,  sobald das Haus wieder einen Obern habe. Auf weitere Mass-  regeln habe v. Colson sich einstweilen nicht einlassen wollen, da  zunächst die Vermögensverhältnisse geregelt werden müssten.  Doch habe das Zweibrücker Consistorium den dringenden ‚Wunsch  ausgesprochen, die drei jüngsten Conventualen, deren theologische  Ausbildung unter den langen Wirren sehr mangelhaft geblieben,  an eine Universität zu schicken, um das Versäumte nachzuholen.  _ Weitere Verhandlungen fanden zwischen trierischen und  brückischen Commissären 1790 in Coblenz statt. In einem  Schreiben vom 19. Februar 1791 an den Herzog erklärte sich  er Kurfürst Clemens Wenzeslaus im Prineipe mit jenen,1789  }  emachten Vorschlägen einverstanden, unter dem ausdrücklichen  o.i*b.e_ahält‚ dass . dx\‘ei} Viegtheil“dér' zu kathgliéchen ..Zyx:ec'ker\l‚‘ be-  OS  eWeıitere Verhandlungen fanden zwischen tirierischen und

brückıschen Commi1ssären ın Coblenz STa In einem
reiben vom 19 Februar 1791 den Herzog erklärte sich
Kurfürst Clemens Wenzeslaus 1m Princıpe _mıt jenen , 1789

emachten Vorschlägen einverstanden, unter dem ausdrücklichen
orbehalt, dass . drel Viertheil _ der ZU katholischen Zyvecken be
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stimmten Abbatialportion ur ZU  — Hebung des Gottesdienstes, {ar
Schulen, Arme und W alsen verwendet werde. Zu dem möge
der Herzög einen besonderen Adminıstrator dieser Renten und
Einkünfite In der Person e1Nes Katholiken einsetzen und ıhm, dem
Kurfürsten, die jederzeitige Einsicht In diese Verwaltung gestatien.
Damıiıt aber der Hauptzweck, dıe Hebung und Förderung des
katholischen Grottesdienstes, sıcherer erreicht werde, bat
Cr, die landesherrliche Zustimmung ZzU ufnahme VO  e (andıdaten
oder Novızen 1n die el nıcht VeErsagenh ; die Zahl der Con-
ventualen überhaupt könne, bıs dıe Vermögenslage sich gebessert
habe, vorläuhg aut dreizehn beschränkt werden. Da ferner eine
bessere Wirtschaftsführung durchaus nothwendig sel, diese aber
durch dıe Unterhaltungskosten eines Abtes ebenso wenıg W1e
unter dem Jjetzıgen Prior d’Hame erreichen sel, INg seın
Vorschlag dahın, dem Convente einstweılen die Wahl eines Ad-
mınıstrators ın spirıtualibus un discıplinarıbus gyestattien, welcher
hach dem ode oder der wirklicehen Kesignatıion des damalıgen
Priors als Prior perpetuus eintrete, welchem nde für den
Augenblick Von dem Capıtel eln Subprior oder Gehilfe des Priors

erwählen Se1. Vorher mMUuss: jedoch eine eanonısche Vaisıtation
stattfinden, um festzustellen, Ur Hebung der Dıiscıplin O
schehen könne un mMUÜüsse. Die darauf bezüglıchen Vorschläge
un Verordnungen würden dem Herzoge A Kenntnisnahme VOT-

gelegt werden, und bäte, dıe Ausführung derselben. da, 65

sıch dabeı nıcht u. dıe Temporalıen handle, wirksam unfer-
stützen ; betreffs der Regelung der Temporalien werde INa  =| 202
meinschaftlich berathen und verfügen. Diese und andere Vor-
schläge des Kurfürsten fanden von Seiten des Herzogs freund-
lıches und wohlwollendes Entgegenkommen.

Dıe Visıtation in T’holey nahm A Pıdoll 1MmM Sommer des
nämlıchen Jahres VOF-. Krgab S1e auch nıcht mehr so graviıerende
ınge WwWI1e jene OM Jahre 1789, W ATeI dıe VUebelstände nach
den Aussagen des Priors d’Hame und einzelner Conventualen
immerhın noch schlimm genug. Der Gottesdienst, Chorgebet, Be-
trachtung wurden vernachlässigt, wenn auch och einzelne Messen
gelesen wurden ; die jährlichen Exercıitien se1t dem (lom
mendatarabt unterblıeben. Mit der Beobachtung der Regel un
der Gelübde sah e5s nıcht minder traurıg. aus. Nur reıl von den
Conventualen leisteten den schuldigen Gehorsam, doch schiıen
quch beı den übrıgen se1t einıger Z<_eit/eine Bessgerung eingetreten

SE1IN.
Was die eanonısche Armu anbetraf, wurde von den

einzelnen das peculıum nıcht mehr wı1ıe früher beı dem Obern
deponiert, sondern jeder verwaäahrte ZUT grösseren Sicherheit
beı sich selb\st, wurde aber, ohne dass man um besondere Kr
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aubnis nachsuchte, /AM Anschaffung VO  m Wein‚> olz un andere
Lebensbedürfnisse verwendet. Das Stillschweigen und dıe Clausur
wurde nıcht mehr beobachtet, selbst Frauenzıiımmer lessen sıch
VOoO den Zellen nıcht abweısen, und 1n der Küche eıne 1n
ıhrem Lebenswandel sehon früher verdächtige Dienstmagd an-
gestellt. Nur eiN1Ke wenıge widmeten ihre eıt noch anständiger
und nützlicher Beschäftigung, die andern verbrachten sS1e nıt
Kartenspiel. 1ewohl ihnen nıcht Gelegenheit gefehlt, sıch
A unterrichten und /A bılden, benützten 316e dieselbe nıcht und
se1t dem Beginn der Streitigkeiten hatten auch die beiden letzten
Lieectoren, welche aber dem Minoritenorden angehörten, das Kloster
verlassen. Nur zwel approbierte Priester noch vorhanden,
welche mıiıt auswärtigen (+eistlichen un Angehörigen der Bettel-
orden Beichte hörten.

Die Bıbhothek befand sich och In yutem Zustande ; s1e
zählte zahlreiche ältere Autoren und WI1eS einzelne sehr seltene
Handschriften auf, doch fehlte esS gänzlich Ne6UCTEN Werken.

In seinem Bericht über dıe Viısıitation den Kurfürsten
machte nün Ar Pidoll-auch bestimmte Vorschläge, wıe den geruügtenUebelständen 20801 ehesten abzuhelfen sel, besonders der beklagens-
wertien Vernachlässıgung . der. Studien un der Seelsorge a1s
Mangel an dazu geeigneten (+e1istichen. Da aber einstweilen

der zerrütteten Vermögensverhältnisse nıcht ohl eue
Novizen aufgenommen werden könnten und aus demselben Gründe
der Besuch VON Unirversitäten WI1e die Anstellung fremder Lectorennıcht anzurathen Sel, muUusstien strenge Vorsehriften für ernsfifes
Privatstudium erlassen werden. Zur Beschaffung NneuUerer Werke
für die Bibliothek müsste 1a jedes Jahr eıne den Vermögens-
verhältnissen entsprechende Summe verwenden, WOVON aber erst
ach Regelung der Temporalienfrage die ede semn könne. Clemens
Wenzeslaus WAar mıiıt allem einverstanden.

Ziwischen Irier und Zweibrücken fanden dannnoch manche
eingehende Berathungen STa  ' 19958981 den wıirtschaftlichen Zustand
der . Abtei wleder AU heben und die ımmer grösser gewordenechuldenlast derselben zZU decken. Allein dıe französische Re-
volution machte alle Bemühungen 1n dieser Hıinsıcht überflüssig.Im Jahre 1793; wıe Hansen erzählt, Jangten bereits ihre Söldner:.
scharen, VOIN Saarlouis kommend, 1n T’holey A, dıe och VOTLI-
handenen Conventualen hatten siıch sehon nach dem 1n der Nähekgelegenen ‘ Urte Salhbach geflüchtet. ährend die Franzosen
plünderten und zerstörtien, leisteten iıhnen dıe Bauern aUsS T’holey

Die jene ustande unter Sa_laßert, die V‚erhändlui)geu zwischen Trier
und Zweibrücken betreiffenden Actenstuck ne en Visitations-Protokollen .
sınd Zum Theil noch erhaliten ım Staatsarchivr ZU Coblenz Nr
Domarchiv ZU Trier.

5..und dem
„Studien und Mittheilungen.“ 1900 @S  — B SE



—2:76—’-
un Umgegend, WwW1e ahfangs schon bemerkt, hılfreiche and 1n
der Verbrennung des ÄArch1ivs. Von der Bıbliothek wurde u

wenıg gereittet, einzelne Bücher und Manuserıipte finden sıch hie
un! da noch zerstreut iın a  er elt. !) Das Kloster wurde alg

Kın handschriftlicher exX AUS Tholey ın der Stadtbibliothek Trier
H} ıst schon in ahrg. XL  - dieser Zeitschrift Heft I 699 erwähnt. In der

Stadtbibliothek Von Metz befinden sich och olgende :
Nr. Quartband nthält AUS! verschiedenen Abhandlungen über juristische

un: ecanonistische Fragen eine andere über dıe Beichte, gewldme dem 1SCHNO:
Brixen von Heinricus de Odendorpp de Colonıa utrıusque Juris el artıum professor.
Finıs: COCG XX fer12a 40 pOSt Visıtationem Mariıe Vvirg1inis gylor10se. Sammel-
band miı1t. verschiedener Schriuft.

Nr 96 ın 4.0 Sammelband, Papıer : Sermones dominicales fratrıs Nycholai
de hakeuiılla Oordınıs ratrum 1norum und andere Predigten Von einem Ungenannten.
UN des

Nr La Sammelband ın k1 o110 Deecisiones Jurıs ecanon1e1 collectae a
Willelmo Horbach audıtore curlae Romanae. Jahrh.

NT. LA Sıumma virtutum venerabıiılıs ratrıs W.iÄilhelmi Lugdunensıs, Ordin1s
praedicatorum.

Nr. 153 Sammelband mıt Vermerk: Codex monaster11 sanctı Maurı 1n
Thelogio. Enthält peculum anıme magıstrı enriıic1ı de assla. ‚pıstola sanct]ı
Jheronimı a Elyodorum., Prouerbıa nt1quorum patrum., De quod
seriptum est ın ewangelio: Regnum de1 intra VOS est. etfc. Kleinere. Ab-
handlungen 15

Nr 155 Sammelband miıt Homiuilien uüuber die Kvangelien : Postille hıemales
Jordanı per 1140 US Seymonıs de Dame ser1pte ei complete dom
fer. post Jacobı apostolı hora postmerıdıana eic. Quatuor evangelia de
Sto tephano, de S to Johanne, de Innocentihbus et de vigılia Epiph postillıs
Alberti de Padua KExposit1i0 praeceptorum entiec1 de V(b?)rimarıa doector1s
eximiul ordınıs heremı1tarum sanctı Augustini. Liber de conso}atione theologıe.
15 a  C

Nr. 176 Medizinische Sschriıften Ars probatissıma de CUTEA oceulorum COMN1-

posita beneyenuto Grapheo de jherusalem Vompendium Lanefrancı  A med10-
Kynelanensıs de eyrurgı1a Praectica yrurgie magistrı Johannıs Beris

vnderwysunge SsSalben nnd plaister machen. VOrTLr wunden s, vynnd as
woll ‚ heyle das helffe der VOr dıe sunde gebunden wart miıt seyle Aren.

yrurgla agıstrı Johann de Herbipoli n dedit (M ?) elt proprla
ser1psıt in Treuer1 1481 Der CYMN echter wundtareze SYM wıll, der sall
hain Sylı Instrument ompleta est hec practica Cyrurgie i me Johannem
chencken de erpıpolı ceyrurgıcum fer. post Natıvıtatem HÄarıe MCCGELXXX I
15 Jalırh

Nr A RO Sammelband mıt dem Vermerk exX Mdnasterii Sa‚ncti Mauritiı
ın holeia queEM 31 Qu1s abstulerit anuathema S1' Önthält jalogus inter Saulum
el Paulum » Der reverendum patrem dominum paulum de Saneta Marıa sa  B w

finivit eum:theologıie. professorem exim1um burgensem episcopum eflec.«
postquam complevıt addıtiones nıcolaum de lyra MI°CCCOX X X I1II®
resecr1ptus per philıppum sarbruckensem dom M  CCOX: LV fer. post
ylıanum. Constitutiones pape benedieti1 X ad monachos benedietinos.

Nr “ Missale ecel. St1i Mauritıl Tholegiensıs.
Nr. 256 ın 4.0, Sammelband : eX monasterli Mauritil  - Summula de

Summa Raymundiı ın Versen und mıt Erläuterungen Auszuge AUus verschiedenen
Schriftstellern Predigtentwürfe . — Kleinere dogmatısche und ascetische ADb-
handlungen Kurze Auszuge AUS en Päpsten und Bischöfen der Bursfelder
Uniıon verliehenen Privilegien, Schrift nd 5. Jahrh
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Domäne eingezogen un VO  ; einem Hanwoh ar 2AUus Selbach für
31018 Fres. angekauft, die eigentlichen Klostergebäude abgerissen ;

S1e gestanden, befindet. siıch heute der Pfarrgarten, 1Ur e1N
T’heil des Kreuzgänges ist noch erhalten. Das Abbatıialgebäude,
jetzt Pfarrwohnung, un die Kırche gingen In den Besıtz der
Pfarrgemeinde ber. Die Marmorsäulen, welche den Hochaltar
umgaben, wurden nach St. W endel gebracht, früher sollen s1e ın
der Kırche des h[ Hubert ın den Ardennen gestanden haben

Das Waren dıe etzten Schicksale der einst, angesehenen und
reichen Abtei Eıne UVebersicht ihrer (+üter ler geben, e 0-
tfauttet nıcht der aum der „Studien“, zudem würde nıcht
VO allgemeiınem Interesse se1IN. Das Kegıster VO St. Gangolph
Z(tht ber 190 Ortschaften ın verschliedenen (ebileten und Landes-
theılen auf, ın denen dıe grösseren oder kleineren Besıtzungen
des Klosters gelegen waren. Die reiche Grimo’sche Schenkung
War 1m Laufe der e1t. durch andere Schenkungen un fromme
Stiftungen VON den verschiedensten Persönlichkeiten, selbst VO  H

Hürsten, vermehrt worden, viıeles hatte dann das Kloster selbst;
durch Kauf un andere Verträge erworben.

Die ejlagen, miıt welchen dieser Artıkel absScC.  lesst, folgen 1M nächsten
Die Redactior1.

Die Geschichte des Klosters W iblingen
ach Au{fzeichnungen sei1ines etzten Priors, des Späteren

Bischofs, Gregorius Ziegler.
Eın (Gedenkblatt aAUS dem Jubiläumsjahre 18599

Von N gel Vicar, W öblıngen Ludwigsburg, Wurttemberg.
Die ehemalıge vorderösterreichische Abltei Wiblingen, Jjetzt

noch 1ın ihren ımposanten Klostergebäulichkeiten un: ı1ıhrem
majestätischem (xotteshause, das den schönsten und grössten der
Neueren Kirchen W ürttembergs beigezählt wird, eıne Zierde der
SahNzen Iler nd Donaugegend. besitzt heute noch einen geräumigen,
mıt Gemälden geschmückten Bıbliotheksaal, In welchem eınst e1Nn
reicher Schatz von Handschriften un zahlreiche Ineunabeln g_
borgen Wäaren 200 Manuscripte zählt Gerbert, Iter alemannıcum
ed 5E 2052911 auf, und noch Philıpp W ılhelm Gerken, der
gleichzeitig aıt dem Haupte der Berliner Aufklärung, Nıcolaı,
LE 182. se1ıne Forschungsreisen ın den deutschen Landen

Nr. 356 Klein 40 er Maurıitir Tholegiensis. Erläuterung theologıscher
Fragen: ul catechismus contineat el quod sola scriptura 1O: s1ıt christlanae
Ndei regula, Jahrh

ast auf 8  en Einbanddecken das Wappen des Klosters ın Goldpressung
nıt der Umschrift T’heobertus dA’Hame as In oley
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